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1884 Schäfer berichten von Metallfunden im 
Umkreis des Coon Butte-Kraters.

1891 Das Metall erweist sich als meteoritisches 
Eisen, das Diamanten enthält.

1891 G.K. Gilbert (bedeutender amerikanischer 
Geologe) hält Coon Butte für eine 
vulkanische Struktur.

1892 Gilbert deutet die meisten Mondkrater als 
Meteoritenkrater.

1895 Gilbert erklärt Coon Butte als das Ergebnis 
einer vulkanischen Dampfexplosion.

1905 D. M. Barringer (Geologe und Bergwerks-
ingenieur) und einige andere Interessierte 
sind vom Impaktursprung überzeugt und 
beginnen mit der (vergeblichen) Suche nach 
dem eingeschlagenen Großmeteoriten. Ende 
der

Coon Butte-, Barringer- oder
„Meteor“-Krater in Arizona

1920erJahre sind viele Wissenschafter davon überzeugt, dasss  Coon Butte, 
nunmehr auch Barringer-Krater genannt, meteoritischen Ursprungs ist und 
Impakt- strukturen auf der Erde möglich sind. - Anfang der
1930erJahre gibt es neun wahrscheinliche Meteoritenkrater auf der Erde. - Anfang 

der
1950erJahre sind etwa zwanzig Strukturen als wahrscheinliche Meteoritenkrater 

anerkannt.
1953 Der Geologe D. Hager veröffentlich in einer angesehenen amerikanischen 

geologischen Zeitschrift einen Artikel, in dem die Entstehung des Barringer 
(„Meteor“) -Kraters auf Salzauslaugung im Untergrund und Einsturz zurück- 
geführt wird. Der Fund von Eisenmeteoriten im Bereich des Kraters wird 
als reiner Zufall angesehen.

1960 Shoemaker und Chao entdecken im Suevit des Nördlinger Rieses die 
Hochdruckminerale Coesit und Stishovit als Beleg für extreme Drücke, was 
heftige Diskussionen über den möglichen Impaktursprung des Rieses 
auslöst.

1964 Prof. Amstutz stellt in einem Lehrbuch der Sedimentologie Impaktkrater auf 
 eine Ebene mit Fliegenden Untertassen.

1966 Internationale Konferenz bei der NASA, Goddard Space Flight Center, 
Greenbelt, Maryland. Themen: Impakstrukturen auf der Erde, Prozesse der 
Kraterbildung, Schockmetamorphose in Mineralen und Gesteinen, 
Schockexperimente.

1973 Tiefbohrung im Nördlinger Ries initiiert umfangreiche Untersuchungen über 
die Impaktstruktur und die Impaktgesteine.

1980 L.W. Alvarez und Mitarbeiter berichten über anomale Iridiumfunde in 
Gesteinen, die die Kreide-Tertiär-Grenze markieren, und postulieren einen 
gewaltigen Asteroideneinschlag als Ursache des katastrophalen 
Massensterben an dieser Grenze.

1985 Internationaler Workshop über „Katastrophen in der geologischen Ver-
gangenheit“ in Parys/Vredefort (Südafrika). In einem Beitrag von Prof. 
Nicolaysen werden Nördlinger Ries und Steinheimer Becken als vulkanische 
Strukturen gedeutet. - Anfang der

1990erJahre gelingt es mehreren Forschern, auf der mexikanischen Halbinsel 
Yucatán den 180 km großen Chixculub-Krater als „smoking gun“ des 
gewaltigen Massensterbens („Sauriersterben“) an der Kreide-Tertiär- Grenze 
vor 65 Mill. Jahren zu entdecken.

1994 Die ganze Welt wird über das Fernsehen Zeuge von einem Kometen-
einschlag auf dem Jupiter.

2001 Eine große Versicherung bezieht Gefahren durch Großimpakte in ihre 
Katastrophenkonzepte ein.

2003 Die offizielle Datenbank beim Geologischen Dienst von Kanada zählt 164 
authentische Impaktstrukturen auf der Erde.

2004  16. Oktober: Artikel in der amerikanischen Zeitschrift „Astronomy“ über den 
Chiemgau-Impakt.

2008 Das Tunguska-Ereignis – Die Explosion eines großen Asteroiden oder 
Kometen in der Atmosphäre jährt sich zum hundertsten Mal.

2019 1. Februar. Der Asteroid 2002 NT7 schlägt auf der Erde ein 
(Zeitungsmeldungen, Juli 2002).
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Impaktstrukturen auf anderen Planeten und Monden

1977 schrieb der renommierte Geologe und Astronom Eugene Shoemaker: 
Impakt ist vermutlich der wichtigste geologische Prozess  in unserem 
Planetensystem.  Er bezog sich dabei vor allem auf die Entstehung von 
Planeten durch Kollisionen von Körpern und Zusammenballung von Materie 
im Weltraum.  

Heute sind nicht wenige Wissenschaftler geneigt, allein auf der Erde den 
Impakt zu den wichtigsten geologischen Prozessen zu zählen, und viele 
meinen, dass  die Ergebnisse der Impaktforschung zu einem ähnlich 
revolutionären Schub der Erkenntnisse in den Geowissenschaften führen 
werden, wie es in den sechziger und siebziger Jahren das Konzept der 
Plattentektonik vermocht hat. 

Die nebenstehende Zeittabelle gibt einen kleinen Eindruck von dem 
mühevollen Weg dorthin, und es ist eigenartig zu konstatieren, dass wie bei 
der Erforschung der Meteorite ein vielfach unbegreiflicher Widerstand zu 
spüren ist, wenn es um die vom Himmel kommenden großen Projektile (die 
Asteroiden, die Kometen) geht - bis auf den heutigen Tag. 

Für einen Geologen laufen gewöhnlich geologische Prozesse in langen, 
langen Zeitspannen ab, und geologische Strukturen sind gesetzmäßig mit 
dem geologischen Rahmen in Raum und Zeit verknüpft. Beides gilt für einen 
Impakt und die entstehenden Impaktstrukturen nicht. Bei einem Impakt 
können riesige Gebirge mit gewaltigen Falten und Verwerfungen innerhalb 
weniger Minuten entstehen und in derselben Zeit Sedimentgesteine von 
vielen hundert Metern Mächtigkeit abgelagert werden. Und als ein rein 
statistischer Prozess  kümmert sich der Impakt weder um räumliche noch 
zeitliche Besonderheiten des Zielgebietes.

Wegen dieser Fremdartigkeit neigt mancher Geologe dazu, vertrauten 
Strukturen und Prozessen den Vorzug zu geben, wenn es um die Erörterung 
von Impaktkratern geht, zumal wenn vielfach Erdfälle, vulkanische 
Strukturen wie Calderen und Maare oder tektonische Strukturen 
Ähnlichkeiten aufweisen. 

Und tatsächlich ist es in der Vergangenheit nicht immer einfach 
gewesen, sich eindeutig für die eine (die endogene, die 
erdverbundene) oder die andere (die kosmische) Lösung zu 
entscheiden. Auf der ganzen Welt hat es deshalb zum Teil ganz 
erbittert geführte wissenschaftliche Auseinandersetzungen über 
Impaktstrukturen und die Auswirkungen kosmischer Kollisionen 
gegeben.

Heute kennt die Wissenschaft Kriterien, mit denen die Auswirkungen 
eines Impaktes auf Mineralien und Gesteine zuverlässig belegt 
werden können. Umfangreiche geologische, mineralogisch-
petrographische und geophysikalische Erkunden in Impaktstrukturen, 
Impaktexperimente im Labor, Computer-Simulationen, astronomische 
Befunde und schließlich die Meteoritenforschung selbst haben dazu 
geführt, dass  der Impakt als wichtiger Prozess  im gesamten 
Planetensystem mittlerweile recht gut verstanden wird. 
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